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w  A  R  F  e  u1*5‚‘#‘%1%  56  1  8 U;héf:ha‘u   X  zu übernehmen, da kein Lähd einen so  . Üfiterdessen br achte 'Robleé mit ;einér  radikalen Umschwung vom Sozialismus  Partei Vorschläge zur Hebung der Ar-  zum Solidarismus ertragen könne, und  beitslosigkeit, zur Ackerbaureform usw.  da auch nicht genügend Männer wirk-  ein. Am meisten Anerkennung verdient  lich politisch geschult seien, um im Sinn  seine Ruhe gegenüber den ihm oft in  des Körperschaftsstaates regieren zu  den Rücken fallenden Freunden und ka-  können. Ferner sei es klüger, die unan-  tholischen Brüdern. Ebenso ruhig und  genehme Abrechnung und die Besserung  vielleicht zuletzt noch wirksamer ist die  der Mißstände den mitschuldigen Links-  Arbeit der Katholischen Aktion unter  leuten zu überlassen. Die entsprechende  ihrem Präsidenten Angel Herrera, der  Handlungsweise im Parlament wurde  mit seinem Schüler Gil Robles eng be-  von den katholischen Gegnern als grund-  freundet ist. In Kursen zur Hebung reli-  satzlose Kompromißlerei und Verrat ge-  giösen, sozialen und soziologischen Wis-  brandmarkt. Im wirtschaftlich und reli-  sens bei Männern und Frauen, bei der  giös leidenden, ungeschulten Volk haben  akademischen Jugend, bei jungen und  diese Angriffe sehr geschadet;  nicht  alten Arbeitern werden überall im Land  wenige sehen in der Acciön popular so-  kleine Mittelpunkte geschaffen. Hier wird  gar den Feind der katholischen Sache.  persönliche Verantwortung für die Ge-  Das südländische Temperament macht  meinschaft gelehrt, hier werden zur Füh-  begreiflich, daß diese Urteile so schnell  rung in Gemeinde und Staat berufene  Boden gewinnen und Erbitterung wecken.  Männer und Frauen in einer unbedingt  Dieser Unbeherrschtheit entspricht eine  katholischen Arbeit für Vaterland und  übertriebene Propaganda für das große,  Volk geschult. In gleicher Verborgen-  katholische Spanien, in dem sich Orient  heit arbeiten eifrige spanische Priester  und Okzident, römischer Bürgei‘sinn und  an der Erneuerung des Glaubenslebens.  germanisches Autoritätsbewußtsein einen  Hubert Becher S.J.  sollen, für Spaniens Beruf als rechter  Arm Roms, für die neue Katholizität.  Das verkündet z. B. der vom Kommunis-  Streit um Sterilisierung  mus bekehrte Faschist Jimenez Caballero  in England  in seinen Büchern „El genio de Espafia“  Mehr als ein Jahr hatte die vom eng-  und „La nueva Catolicidad‘“, in man-  lischen Gesundheitsminister eingesetzte  chem treffend und scharfsinnig, aber  Kommission die Frage der Sterilisierung  ohne die Grundlage eines gefestigten  Minderwertiger untersucht, als sie Mitte  Willens und einer ausgeglichenen Bil-  Januar 1934 ihren Bericht veröffentlichte.  dung.  Einstimmig erklärten die Kommissions-  Eine große Gefahr für die Zukunft des  mitglieder, es gehe nicht an, die Sterili-  ganzen spanischen Volkes sind auch die  sierung zu erzwingen, aber man solle  separatistischen Strömungen im Basken-  gesetzlich erlauben, sie ohne Verletzung  land und in Katalonien, So berechtigt  der Freiheit an Männern und Frauen  die regionalen Wünsche sind, die Füh-  vorzunehmen, deren Nachkommenschaft  rung haben Männer, denen man das  voraussichtlich körperlich oder geistig  Wohl der Landschaften nicht anvertraut  schwer belastet sein werde. Viele Sozial-  sehen möchte. Dies gilt weniger vom  politiker hatten diese Entscheidung er-  Norden. Aber in Barcelona ist an die  hofft, und sie fanden in der Öffentlich-  Stelle Maciäs der Revolutionär Compa-  keit mannigfache Zustimmung. Doch  wurden sowohl vor wie nach dem Er-  nys getreten. Er war im Mai 1931 Führer  des Klostersturms, der nur dank der  scheinen des Berichtes in der fachlichen  Klugheit und Energie des Gouverneurs  und in der allgemeinen Presse auch  nicht zur Verbrennung und Plünderung  ernste Bedenken geäußert.  der Jesuitenkollegien führte. Companys  Die angesehene, auf dem rechten Flü-  hat jetzt die ganze sozialistische Linke  gel der Liberalen stehende Londoner  geeint und durch Wahlfälschung und  Wochenschrift „The Spectator“, die den  Wahlbeeinflussung bei den Gemeinde-  Kommissionsbericht im ganzen billigte,  wahlen die Mehrheit behauptet. Auch  ließ namentlich von medizinischer Seite  hier regiert die radikale kirchenfeindliche  vor Überschätzung der geplanten Maß-  Minderheit fast nur dank der Zersplitte-  nahmen warnen (6. Oktober 1933 und  rung der Rechtsparteien.  26. Januar 1ı934). Obgleich der BerichtUmsghau ‘
übernehmen, da eın Land einen Ünterdessen brachte 4Robles mıiıt seiner

radıkalen Umschwung VO Sozialismus Partei Vorschläge ZUT Hebung der Ar-
Solidarismus ertragen könne, und beitslosigkeit, ZUT Ackerbaureform uUSW.

da auch nıcht genügend Männer wıirk- e1in. Am meiısten Anerkennung verdient
lich polıtısch geschult sejen, um 1m S  ınn seine Ruhe gegenüber den i1hm oft in
des Körperschaftsstaates regieren ZU den Rücken tallenden Freunden un ka-
können. Ferner se1 klüger, die unan- tholischen Brüdern. Ebenso ruhig und
genehme Abrechnung un! die Besserung vielleicht zuletzt noch wirksamer ist die
der Mißstände den mitschuldigen Links- Arbeit der Katholischen Aktion unter
leuten überlassen. Die entsprechende ihrem Präsidenten Angel Herrera, der
Handlungsweise 1 Parlament wurde mit seinem Schüler Gil Robles CNg be-
VO den katholischen Gegnern als grund- ireundet ist. In Kursen Z Hebung reli-
satzlose Kompromißlerei un: Verrat g_ g1ösen, sozlalen un! sozıologischen Wis-
randmarkt. Im wirtschaftlıch und relı- bei Männern und Frauen, be1 der
g1ÖöS ljeıdenden, ungeschulten Volk haben akademischen Jugend, bei Jungen un!
diese Angriffe sehr geschadet; nıcht alten Arbeitern werden überall 1 and
wenige sehen 1n der Accıöon popular - kleine Mıiıttelpunkte geschafifen. Hiıer wırd
gar den Feind der katholischen Sache persönlıche Verantwortung für dıie Ge-
Das südländısche Temperament macht meıinschaft gelehrt, hiıer werden ZUT Füh-
begreıiflich, daß diese Urteile schnell rung 1n Gemeinde un Staat berufene
en gewinnen und Erbitterung wecken. Männer und Hrauen in einer unbedingt

Dieser Unbeherrschtheit entspricht ıne katholischen Arbeit für Vaterland un!
übertriebene Propaganda tür das große, Volk geschu In gleicher Verborgen-
katholische Spanien, ın dem sich ÖOrijent heit arbeıten eifrıge spanısche Priester
Uun!: Okzıdent, romischer Bürgersinn und der Erneuerung des Glaubenslebens.
germanisches Autoritätsbewußtsein einen Hubert Becher 5. J.
sollen, tür Spaniens Berut als rechter
Arm Roms, für dıie neue Katholizität.
Das verkündet e der VO Kommunis- Streit Sterilisierung
] bekehrte Faschist Jımenez Caballero 1n England
ın seinen Büchern 99° gen10 de Espana‘ Mehr als eın Jahr hatte die VO CeNS-
un „La UeV. Catolicidad“, in i11anNn- lıschen Gesundheitsminister eingesetzte
chem treffend un scharfsinnig, aber Kommission die Frage der Sterilisierung
ohne dıe Grundlage eines gefestigten Minderwertiger untersucht, als s1ie Mıtte
ıllens und einer ausgeglichenen Bıl- Januar 10934 ıhren Bericht veröffentlichte.
dung. EKınstimmig erklärten die Kommissions-

Eine große Gefahr für diıe Zukunft des mitglieder, 6S gehe nıcht d die Sterili-
anzen spaniıschen Volkes iınd auch dıe sıierung erzwiıngen, aber solle
separatıstischen Strömungen 1 Basken- gesetzlıch erlauben, S1e ohne Verletzung
land un! 1n Katalonien. So berechtigt der Freıiheit Männern un: Frauen
die regionalen ünsche sınd, die Füh- vorzunehmen, deren Nachkommenschaft
rung haben Männer, denen Ina  - das voraussıchtlich körperlich der geistig
Wohl der Landschatten nıcht anvertraut schwer belastet eın werde. Viıele Sozilal-
sehen möchte. Dies gilt weniıger VO polıtiker hatten diese Entscheidung CT -
Norden. Aber ın Barcelona ist ‚5el die hofft, und S1e tanden ın der Öffentlich-
Stelle Macias der Revolutionär Compa- keıt mannıgfache Zustimmung. Doch

wurden sowohl VO  — Wwıe nach dem Er-NyvVYS Er War 1m Maı IO31 Hührer
des Klostersturms, der I11LUT dank der scheinen des Berichtes ın der tachlichen
Klugheit und Energie des Gouverneurs un in der allgemeınen Presse auch
nıcht ZU Verbrennung und Plünderung ernste Bedenken geäußert.
der Jesu:tenkollegien tührte. Companys Die angesehene, auf dem rechten F1ü-
hat jetzt die NzZ sozlalistische Linke gel der Liberalen Stehende Londoner
geeint und durch Wahlfälschung un: Wochenschrift 95  he Spectator“‘‘, die den
Wahlbeeinflussung bei den Gemeinde- Kommissionsbericht 1m anzen billigte,
wahlen die Mehrheit behauptet. Auch j1eß namentlıch VO  } medizinischer Seite
hier regiert die radıkale kırchenfeindliche VOrT Überschätzung der geplanten Maß-
Miınderheit fast 1Ur dank der Zersplitte- nahmen wWarnen (6. Oktober 1933 und
rIung der Rechtsparteien. 26 Januar 1034 gleic der Bericht



p

mschau
beweise, daß außerbrdentlich viel Kin- rungen hat man iın England auf dasBei.
der VO  - Geisteskranken ebenfalls geistes- spiel der Tuberkulose als ıine Mahnung
krank sınd, stehe fest, bei fast hingewilesen, die Gesundung der Rasse

zunächst auf leichterem Wege anzustre-Prozent der ın England ermittelten
Geisteskranken die Eltern geistig gesund ben. Auch die Verbreitung der Tuber-
1I1, Daher hieß ın einem Gutachten kulose habe 1A1 Ja früher der Vererbung
des „British edical Association"“, daß zugeschrieben; jetzt wisse man, daß hier

Juni 1032 1in der Beilage des „Bri- VOTr allem die angeborene Empfänglıich-
tish edical Journal”“ erschien, wenn eıit tür Ansteckung ZU berücksichtigen
ma  } NUr diıe nachweisbaren Geistes- €1., Wie 4 8  - durch Besserung der

sozlialen und wirtschaftlichen Verhält-kranken sterilisiere, werde in der Ver-
breitung dieser Krankheıiıt „keine NeN- nisse die Schwindsucht bekämpftfe,
nenswerte Abnahme‘ eintreten. Unter- kö durch Fernhaltung schädlicher
sucht aber, uml dem Urteil 3S  ber die Einflüsse noch viel geschehen, - die
Gesundhe:it der Erbmasse größere Siıcher- Außerungen geistiger Minderwertigkeit
heit geben, nıcht bloß den einzelnen, verringern oder weniıgstens tür andere
sondern seine an Verwandtschaft, SO unschädlich machen. Es se1 nıcht ein-  \
bleibt, abgesehen VO  w} der Schwierigkeit mal ausgeschlossen, daß uns der ort-
SO weiıt ausgedehnter Nachforschungen, schritt der Biochemie einmal in den an

setze, auch ın die innern Lebensbedin-immer noch bedenken, daß An-
fang jeder kranken Erbreihe ıne nıcht gungen des Geisteskranken bessernd ein-  &-
ererbte Krankheiıt steht, und daß WIT zugreifen. Übrigens könne die Sterilisie-
einstweilen ZUu wen1g wissen, gesunde rung, da S1e Nachkommenschaft
Keimzellen derartıge nıcht aus sıchere, be1 den Sterilisj:erten Wwıe be1l
Vererbung stammende Neuerkrankungen iıhren genußgierigen Bekannten die g-
ausreichend schuützen.  H4 Die Sterilisie- schlechtliche Hemmungslosigkeit ste1l-

gern und insofern die sittlıche Volks-rung ist also eın Allheilmittel.
Die englischen Gegner der Sterilisie- kraitit höchst unheilvoll zerseizen helfen.

Se1 aber jemand nfolge verbrecherischerrung erkennen aber d daß durch Unter-
brechung kranker Erbströme, wWenn S1e Neigungen, gleichviel auftf welchem Ge-
ın sehr großem Umfange durchführbar biete, seinen Mitmenschen gefährlıich,

werde diese Getfahr durch SterilisierungH+  ware, der gesundheitliche Zustand der
Menschheıiıt sich wesentlich heben ließe nıcht aufgehoben: die Absonderung: in

einer Anstalt se1  s also trotzdem erforder-Nur meıiınen s1e, die ahl der dazu nöt1-
gen Steriliısıerungen se1 von einer Höhe, lıch

Demnach lassen sıch die durch Unter-VO'  b} der ıne vernüniftige BevölkerungSs-
politik schon wirtschaftlıchen und bringung Minderwertiger 1ın Anstalten
milıtärıschen Gründen zurückschrecken dem Staat rwachsenden Kosten einem

bedeutenden Teıil auch urch Sterilisie-müsse, zumal da bekanntlıch dıe Minder-
wertigkeit der Eltern keineswegs aut rung nıcht beseitigen; e:s  ber die Höhe des

andern Teiles gehen recht übertriebenealle Kinder übergehe. In den Vereinigten
Staaten VO  «} Nordamerika sejen ungefähr Vorstellungen Im Dezember 1033

stellte die VO rheinischen Landeshaupt-zehn Miıllıiıonen geistig minderwertig, und
man mü wenigstens eineinviertel Miıl- MNannn herausgegebene „Wohlfahrtspflege
lıon sterilısıeren, wenn dieses Vertahren 1n der Rheinprovinz“ (Nr. 23) test, NEU-

den gewünschten Erfolg haben solle Ge- lıch habe ıne angesehene Zeitschritft dıe
rade ın Amerıka sind aber die Wiıder- Tageskosten der Fürsorge-Erziehung auf

sechs Mark angegeben, während S1e sich,stände die seit Jahrzehnten he-
stehenden Sterilierungsgesetze schon bald Verwaltung und Überwachung einge-

rechnet, 1171 Jahre 1032 durchschnittlichO mächtig geworden, dıe in Be-
tracht kommenden Staaten bis jetzt nıcht auftf 1,54 Mark belaufen hätten („K01"
einmal siebzehntausend Personen haben nische Volkszeitung‘“, Nr. 330, Dezem-
sterilisieren lassen, mehr als die ber 1933) Herner betonen die englischen
Hälfte autf Kalifornij:en fällt, während in Ärzte, daß be1i weıtem nıcht alle geistig

Minderwertigen als nutzlos tür dıeI8 Staaten 1 Nn noch keine ZWwWeE1-
ausend erblich Belastete sterilısıiert WEeTI- menschliche Gesellschaft angesehen WeTL_-

den konnten. den dürten. Im Gegenteıil sejen S1e  D für
AÄngesichts dieser ungünstigen rfiah- eın Nn Anzahl unentbehrlicher Ar-
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beiten durchaus geeignet. Das ist natür- ıne bsichtliche Körperverletzung so
lıch auch be1 Berechnung der Kosten für schwerer Art NUur dann keın Verstoß
die ın Anstalten untergebrachten Minder- das Sittengesetz, WenNnn S1e ZU  - Er-
wertigen ZU berücksichtigen. Ebenso hat haltung des körperlichen Lebens erfor-
der Vereıin der blınden Akademiker derlich sel. Denn 1ın dıiıesem HKalle werde
Deutschlands, der den erbkranken lın- durch Opferung eines Giliedes der N:
den räat, der „Schwere des Opfers, Mensch e  ST W as oiffenbar dem Wiıl-
das die Sterilisierung tür einen seelısch- len Gottes entspreche, während in jedem
geistig vollwertigen Menschen bedeutet‘“‘, andern Falle das Recht ottes, VOoO dem
dem Gesetze unaufgefordert nachzukom- der Mensch ın der Verfügung &r  ber sSe1-
INEN, gleichzeıtig erklärt: „Erblich Blınde nNne  z} Körper Sanz und gar abhängig sel,
können niıcht L1UT seelisch-geistig, SONM- Urc die Verstümmelung emselben

Grunde wesentlich verletzt werde wıedern uch wirtschaftlıch vollwertig eın  6
(„Frankfurter Zeitung‘‘, 21. Januar 10934, durch den Selbstmord.
Reichsausgabe). Nıiıicht veErTrSCSSCNHN ist In der '"Lat ist diese englische Dar-
1in diesem Zusammenhang die mit dem legung der getreue Ausdruck der katho-
preußischen Jugendgerichtsgesetz g_ ischen Lehre, und Papst 1US hat
machte Erfahrung, dıe der Paderborner deshalb 1ın seinem Rundschreiben ‚Castı
Moralıst Josef Mayer („Theologie und conubi;  6 VO Dezember 1930 jede
Glaube‘“‘ [1931] 582 f.) erinnert: stär- Sterilisierung, deren unmiıttelbarer Zweck
ere Belastung der Fürsorgeanstalten die Verhütung VOo Nachkommenschaft
mıiıt Entarteten würde viel e1ıd und Ver- ist, für sittlıch unerlaubt erklärt. Hat
brechen verhüten, 1Iso „die Gefängnisse aber bei der Sterilisierung die recht-
und andere Stätten des Elends bedeutend mäßıge Obrigkeit in erster Lini:e die Ab-
entlasten‘‘. sıcht, ein Verbrechen bestratfen, ist

diese Maßnahme, vorausgesetzt, daß sS1eDer eigentliche Kern der Sterilisa-
tıonsirage ist aber weder rassenhygie- 1 gegebenen Kalle als wiıirklıch an  -
nischer och wirtschaftlıcher Natur. INnEeSSECNE Bestrafung gelten kann, nıcht
W ären dıie Vorteıiıle der Sterilisierung verboten. Gegen Verbrecher dart Ja der
noch groß, dadurch alleın lıeße 1C  e Staat unter Umständen ga auf Todes-
ihre Anwendung nıcht rechtfertigen. Man strafe erkennen, aber einen schuldlosen
wird doch nıcht behaupten wollen, daß Menschen oten der verstümmeln,

hat nach dem natürlıchen und chriıst-der Zweck das Mıttel heilige! Da offen-
bar ZU Erlangung eines ersehnten Nut- liıchen Sittengesetze nıemals eın Recht
ens nıcht jeder Weg rec eın dar(d, Austührlich ist ın dı S Zeitschrift
hängt alles davon ab, ob die sittlıche (116 | 1929 ] 200—375) schon VorT Erlaß
Erlaubtheit der Sterilisierung nachgewie- des päpstlıchen Rundschreibens darge-
SC  e} werden kann. Dieses Bedenken stellt legt worden, weshalb eın sittlich begrün-
daher 1i1ne 1n den Londoner „Catholic detes Recht des Staates auf Sterilisie-
"Times“‘ (Nr. 3301, 26 Januar 10934 VeI- rIuns ZU. Zwecke der Verhütung m1n-  >
öffentlichte Kundgebung des Katholiken- derwertiger Nachkommenschaft weder
bundes VO  w} Westminster 1ın den Vorder- aQaus der Unterordnung des einzelnen —

grund. ter das Gemeinwohl noch au ırgend
Die Sterilisierung bedeute, heißt es welchem staatlıchen Notstand ableitbar

dort, auch wenn 1Ur Bestrahlung oder ist Noch mehr geht auf alle Seiten die-
SSCST schwierigen rage der Linzer Pasto-1i1ne geringfügige Operatıon erforderlich

iın viersel, ohne Zweiıtel ıne „schwere Verstüm- raltheologe Wenzel Grosam
melung‘‘, denn S1e beraube den Menschen gründlichen Au{fsätzen des Jahrganges
der Fortpiflanzungsfähigkeit, W as jedes 1930 der „Lheologisch-Praktischen Quar-

talschrift“ e1ın.unverdorbene Ge{ifühl als schweren Ver-
lust empfiinde. Diese Anschauung Destä- Wer ın Moralphilosophie und Moral-
tıgte In A Februar 10934 eın Prozeß ın theologıe Laije ist, wırd iıch nıcht WUunN-

dern dürfen, daß ihm hıer die etztenOffenburg, dessen Urteil iıne gesetzlich
unzulässıge Sterilisation als „schwere Zusammenhänge ebenso dunkel bleiben
Körperverletzung“ ach 224 u. 225 be- wıe  d ın jeder andern Wissenschaf{fit, die
straite („Frankfurter Zeitung‘‘, He- nıcht VO  w} Grund auf beherrscht. So viel
bruar 1034, Reichsausgabe) Nun sSe1 versteht aber uch der Laie, daß 1an

aber, erklären die englıschen Katholiken, ıch das Verständnis tfür dıe Iragweıite
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sittliıcher Forderungen vollständig VeLr- Laute der Jahrhunderte nıcht oft ihrer
Güter beraubt hätten Aus Treuebaut, wenn iNla  ® VOoO  } einer naturwidrıgen

Teilauffassung des Menschenlebens C die Rechte ottes auf die menschliche
VO  } seiner sinnvollen Ganzheit ausSs- Einzelpersönlichkeıit Ww1e auf jede mensch-

geht Weıil der Schwerpunkt des Men- liche Gemeinschaifit die ırche die
schendaseins 1m Tenseıts lıegt, 1äßt sich Sterilisierung als sittlıch unerlaubtes
das rdenleben nıcht nach eın dies- Mittel der Bevölkerungspolitik ab, je
seitigen Gesichtspunkten richtig ordnen. nachdrücklicher aber der Staat die Kırche
Daher betont Pius ın seinem Rund- in ihren Bemühungen Uumn Läuterung der
schreiben, INa  } dürfe nıcht vVeETBESSCIHI, Ehe und überhaupt Hochhaltung der
„daß die Menschen nıcht an erster Stelle sittlıchen Ideale unterstützt, krät-
TÜr dıe eıt und die Krde, sondern für tıger wiırd 1m uSs freijer Selbst-
den Hımmel un! die Ewigkeıt geboren überwindung wahrhatt heldische Gesin-
werden‘‘, und se1l „nicht recht, Men- Nnung aufblühen, rascher werden
schen, dıie ıch ZU  an Eıngehung einer die Ursachen der Entartung schwinden,

un!: der deshalb 1 Verhältnis ZUT voll-Ehe fähıg sind, ber gewissenhaf-
tester Sorge voraussichtlich LLUX einer wertigen Nachkommenschatt immer klei-
minderwertigen Nachkommenschalit das nNner werdende Anteıl der Minderwertigen

wiıird dann keine ernsthaltte etahr mehrLeben geben können, schon deshalb einer
schweren Schuld zeıhen, talls S1e in e1n. JTakob Overmans S. J.
die Ehe treten, wenn ihnen uch oft die
Ehe wıderraten ist  .. Schon AUS dieser Berichtigungetzten Bemerkung geht hervor, daß die
Kirche keineswegs einer leichtfertigen, Herr Protessor Dr } h,
unverantwortlichen Eıngehung der Ehe Heidelberg, bittet Aufnahme folgen-
das Wort reden wiıll, wWenn Ss1e auch das der Zeilen:
Heıl nıcht VOo außerem Zwang et. „Im Februarhett der ‚Stimmen der eıt
Gegen dıe Gefahren tür die Nachkom- hat Bergles ıne Abhandlung
menschafit sınd nämlıch auch die VOo über Astrologie veröffentlicht, in deren

Eingang uch ıch (neben Dacque, Ver-Fall ZU all verschiedenen sittlıchen Ge-
tahren abzuwägen, in dıe der minder- yecn U, a.) als ‚Anhänger‘ der astiro-

wertige Ehewiillige durch eın Eheverbot logischen Gesellschaftt Berlın (es ist
unklar, ob damıiıt gemeıint eın soll Mıt-geraten würde, Ww1e ın den etzten Jahr-

zehnten namentlıch die Erfahrungen miıt glied!) aufgeführt werde. Ich muß den
solchen Eheverboten 1ın amerikanischen größten Wert darauf legen, daß diese An-
Staaten lar bewiesen haben gabe richtiggestellt wird. Ich bın ke1-

NTr eıt Miıtgliıed oder ‚Anhänger‘ jenerGerade diese pflichtgemäß überwie-
gende Eınstellung der Kırche auft das Berliner Vereinigung noch der Astrologie
Jenseıits bewahrt S1e übrigens, wıe VO  r überhaupt DBEWESECN un habe n]iemals
Überschätzung, VOT Unterschätzung Beziehungen astrologischen Zirkeln
der eugenischen Ziele Es ist iıhr ja hbe- unterhalten. Wegen des Abschnitts s  ber
kannt, wı1ıe sehr körperliche oder geistige die ‚astropsychischen Erscheinungen' 1n
Minderwertigkeıit auch die relig1ösen und meinem Werk ‚Die geopsychischen Kr-
sittlıchen Aufgaben des Menschenlebens scheinungen' (3 Aufl 1923, 304—9324)
erschweren kann, und selbst davon ab- werde 1C in astrologischen Zeitschriften
gesehen, wird S1e durch das Gebot der

die Christus nach- manchmal zıitiert. Aber eın Blick 1ın den
Nächstenliebe, "Lext jenes Abschnittes zeıgt jedem, \ e
drücklich VO seinen Jüngern verlangt £  ıern gerade das, W as 1cC. 4X  ber die tat-
hat, ZU  H4 Linderung alles irdischen Leides sächliche oder mögliche Einwirkung VO
gedrängt. Die Geschichte der Carıtas De-

der Gestirnwelt her auftf das irdische Leben
zeugt, daß die Kiırche sich mit Erfolg

dıie Erfüllung dieses göttlichen Aut- ausführe, der ‚Astrologie‘, auch ıhren

trages bemüht hat, und s1e hätte noch sog.wissenschaliftlıchen Erscheinungsfior-
me  a steht. — Ich ware für die Auinahmemehr erreichen können, WenNnn die Staa-

ten iıhr mehr Freiheit gelassen und s1e 1 dieser Feststellung sehr verbunden.“


